
10__BzKJAKTUELL  2/2026

Schwerpunkt

Plattformdesign und politische 
Meinungsbildung von Jugendlichen
– offenkundige Zusammenhänge 
und offene Fragen
Dr. Niels Brüggen

Social Media spielt eine zentrale Rolle für die politi-
sche Meinungsbildung Jugendlicher. Meinungsbil-
dung wird dabei verstanden als Prozesse, die zu einer 
Bewertung eines Objekts (Sachverhalt, Person etc.) 
führen und eine Wissens-, Emotions- und Verhal-
tensdimension haben . Inhalte in Social-Media-Platt-
formen können dabei in allen drei Dimensionen Re-
levanz entfalten. Vor diesem Hintergrund fokussiert 
der Beitrag auf die Frage, inwiefern das Design der 
Plattformen diese Prozesse beeinflusst, welche For-
men der Beeinflussung in der Diskussion stehen und 
inwiefern dies mit dem Informationshandeln von Ju-
gendlichen online in Verbindung steht. Abschließend 
werden Schlussfolgerungen und offene Fragen für 
den Kinder- und Jugendmedienschutz auf der Ebene 
struktureller Anpassungen beziehungsweise die      
Bildungsarbeit benannt.

Design matters – auch für politische 
Meinungsbildung

Das Design ist relevant für die Prozesse der Mei-
nungsbildung und der Wahrnehmung politischer 
Phänomene im Rahmen von digitalen Plattformen. 
Abgleitet werden kann dies allein dadurch, dass ein 
Charakteristikum dieser Plattformen ist, mit algorith-
mischen Empfehlungssystemen Inhalte für die Nut-
zenden auszuwählen und dabei ein für die jeweilige 
Person möglichst relevantes Angebot zu gestalten. 
Die Optimierung auf Relevanz und Engagement 
führt zu spezifischen Designentscheidungen, die in 
die algorithmischen Empfehlungssysteme und        

Benutzeroberfläche eingeschrieben werden. Sie ha-
ben Konsequenzen dafür, welche Inhalte sichtbar 
werden und wie Aufmerksamkeit auf diese gelenkt 
wird. Somit strukturieren digitale Plattformen Wahr-
nehmung, Relevanzzuschreibung und Anschluss-
kommunikation wesentlich mit und sind keine    
neutralen „Transportmittel“ . 

Designentscheidungen können die drei Ebenen 
der Meinungsbildung Wissen, Emotionen oder/und 
Verhalten betreffen. Dabei spielen diese Ebenen auch 
zusammen. Auf der Ebene des Wissens geht es darum, 
welche Inhalte und auf welche Art und Weise diese 
dargestellt werden. Entsprechend geht es um die Aus-
wahl von Inhalten (Kuratierung) und um Fragen der 
Kontextualisierung wie Likes, Kommentare oder auch 
im Interface integrierte zusätzliche Elemente. Auf der 
Ebene der Emotionen geht es darum, inwiefern die 
Art und Weise der Auswahl und Präsentation auch 
emotionalisierend wirkt. Trotz der grundsätzlichen 
Intransparenz der Auswahlalgorithmen gilt die Inter-
aktionsrate als eines der relevanten Merkmale, die In-
halten zu erhöhter Sichtbarkeit helfen kann. Und die 
Interaktionsrate ist gerade bei emotionalisierten und 
polarisierenden Inhalten besonders hoch. Design 
kann auch Verhalten beeinflussen – etwa wie die Pro-
zesse zum Teilen politischer Inhalte gestaltet sind.

Forschungsfokus auf Misinformation 
und Gegenmaßnahmen

Forschung zu den Folgen von Designentscheidungen 
im Kontext politischer Informationen liegt                



BzKJAKTUELL  2/2026__11

insbesondere mit Blick auf die Verbreitung von Mis-
information und gegebenenfalls wirksamer Gegen-
maßnahmen vor. Das Medienhandeln selbst wird   
seltener als Ausgangspunkt gewählt, was die Aussage-
kraft einschränkt.

Dennoch lassen sich aus solchen Studien Rück-
schlüsse auf die Bedeutung von Designentscheidun-
gen für politische Meinungsbildungsprozesse ziehen. 
Ein zusammenfassendes Review der vorliegenden 
Studien benennt jedoch als ein zentrale Einschrän-
kung der empirischen Befunde, dass diese überwie-
gend in experimentellen Designs und nicht auf den 
tatsächlichen Plattformen in der praktischen Umset-
zung erforscht werden konnten . In diesem Review 
werden die (nicht allein auf Design bezogenen) Inter-
ventionsstrategien in drei Kategorien gebündelt: 
Boosting, Technocognition und Nudging.

Boosting soll mit Wissen unterstützen

Mit „kognitiven Interventionen und Instrumenten, 
die darauf abzielen, die kognitiven und die Motivati-
on betreffenden Kompetenzen der Menschen zu för-
dern“  adressiert Boosting die Wissensebene. Das um-
fasst beispielsweise als „Inoculation/Impfung“ be-
zeichnete Bildungsmaßnahmen zu typischen Struk-
turen und Mechanismen vor der Konfrontation mit 
Misinformation oder allgemeiner die Förderung von 
Medienkompetenz. Beides sind Interventionen, die 
typischerweise außerhalb der Plattformstrukturen 
gedacht werden, im Rahmen des Ansatzes des „sup-
portive designs“ , aber auch in Plattformen integriert 
werden können. Faktenchecks („fact checking“) lassen 
sich direkt in die Oberfläche integrieren. Auch ein 
„öffentliches Bekenntnis zur Wahrheit“ („public pled-
ge to truth“) klingt zunächst nach einer einfachen Be-
kanntmachung – könnte aber auch in das Interface-
design und die Benutzungsdialoge integriert werden.

Technocognition baut Interventionen 
im Plattformdesign ein

Interventionen, die direkt im Plattformdesign inte-
griert sind, werden in der Studie Technocognition be-
zeichnet. Allerdings wurde bei Boosting bereits deut-
lich, dass auch diese Interventionen in der Plattform-
gestaltung ihren Niederschlag finden können. Als ge-
zielte Gestaltung der user experience (UX) können 
beispielsweise Reflexionsaufforderungen integriert 
werden, bevor Inhalte geteilt werden können. Auch 
ein sichtbares „source rating“ kann Orientierung    

bieten – also ein Bewertungssystem der Glaubwür-
digkeit von Content-Anbietern.

Bei Nudging werden verhaltenssteuernde Hinweise 
integriert

Das Verhalten der Nutzenden soll bei Nudging über 
subtile Hinweise beeinflusst werden. Hierzu zählen 
beispielsweise Warnungen, die vor einem Inhalt ein-
geblendet werden, dass dieser möglicherweise Misin-
formationen beinhaltet, oder die Markierung („Tag-
ging“) von Inhalten, um Kritik am Inhalt sichtbar zu 
machen. In dieser Kategorie findet sich auch die Stra-
tegie, aktiv faktengeprüfte Inhalte von glaubwürdi-
gen Inhalteanbietern einzublenden, und damit eine 
Verbindung zur Boosting-Strategie (siehe oben). 

Bislang liegen keine frei zugänglichen Studien vor, 
bei denen diese Maßnahmen mit Jugendlichen er-
probt und evaluiert wurden. Daher bleibt nur der An-
satz, in Studien zum Informationshandeln dieser 
Zielgruppe Bezugspunkte zu solchen Ansätzen zu 
identifizieren, um zu begründen, dass es zielführend 
erscheint, das Plattformdesign stärker in den Fokus 
zu rücken.

Die Relevanz von Designentscheidungen 
in den Augen von Jugendlichen

Jugendlichen nutzen Social-Media-Plattformen, um 
sich über aktuelle Ereignisse zu informieren und dazu 
gehören auch politische Inhalte . Die Befunde zeigen 
auch, dass jugendlichen Nutzenden bewusst ist, dass 
Algorithmen die Inhalte auswählen – überwiegend 
haben sie aber nur vage Vorstellungen davon, wie ge-
nau diese Auswahlprozesse ablaufen. So finden sich 
Berichte von Jugendlichen, die durch die Interaktion 
mit Inhalten in Meinungsblasen hineintauchen . Zu-
dem begegnen Jugendliche auch Inhalten, die nicht 
den eigenen Meinungen entsprechen und damit be-
sonders interessant für Meinungsbildungsprozesse 
sind.

Einblicke in solche Prozesse bietet die Analyse der 
Informationsräume von Jugendlichen, bei denen das 
Informationshandeln in ihren medialen und sozialen 
Bezügen miteinander verschränkt untersucht wird . 
Dabei werden kontext-, format- und inhaltsbezogene 
Bewertungsstrategien der Jugendlichen sichtbar, die 
wiederum Ansatzpunkte für eine Unterstützung des 
Informationshandelns im Plattformdesign aufzeigen.

Kontextbezogene Strategien umfassen den Ab-
gleich mit dem sozialen und medialen Meinungs-  
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klima sowie das Vertrauen in Medienmarken (ebd., 
S. 27ff.). Gerade wenn Jugendliche ihre Informations-
aneignung vornehmlich auf Social-Media-Plattfor-
men fokussieren, erhält das mediale Meinungsklima, 
zu dem auch die Kommentare zu Beiträgen zählen, 
ein größeres Gewicht. Bei ihnen fallen soziale Bezüge 
als mögliches Korrektiv weg. An den Strategien der 
Jugendlichen könnten Designmechanismen, wie das 
Tagging von kontroversen Beiträgen oder im Inter-
face integrierte Verweise zu faktengeprüften Inhalten, 
direkt anknüpfen. Auch ein source rating könnte zu-
sätzliche Orientierung bieten.

Bei den formatbezogenen Strategien zeigt sich, 
dass Jugendliche Meinungsbeiträge mit klarer Einord-
nung schätzen (ebd., S. 30ff.). So befürworten es Ju-
gendliche, wenn in Beiträgen Stellung bezogen wird 
und die behandelten Sachverhalte eingeordnet wer-
den. Transparente Quellenangaben werden dabei als 
hilfreich wahrgenommen. Im Design einiger Plattfor-
men sind aber Links zu anderen Beiträgen nicht mög-
lich, wodurch das Belegen und Nachverfolgen von 
Aussagen deutlich erschwert wird und gerade bei ab-
weichenden Positionen eine Überprüfung kaum 
möglich ist. Zudem findet sich hier auch ein Verweis 
auf mögliche Ansatzpunkte in der Kuratierung von 
Inhalten – auch mit Blick auf das wahrgenommene 
Meinungsklima: So könnten bei Meinungsbeiträgen 
gezielt auch Beiträge mit anderer Meinung zum Ge-
genstandbereich eingeblendet werden – allerdings 
wäre hier wiederum zu klären, wie hier die Qualität 
und fachliche Seriosität der Beiträge sichergestellt 
wird.

Die inhaltsbezogenen Strategien waren bei den an 
der Studie teilnehmenden Jugendlichen sehr unter-
schiedlich stark (ebd., S. 32f.) – auch und gerade hier 
ist durch Bildungsmaßnahmen und soweit möglich 
auch das Plattformdesign Unterstützung notwendig. 
Genannte Kriterien ähneln journalistischen Stan-
dards wie Neutralität, Quellenangaben und Objektivi-
tät. Das Verständnis von Objektivität, nachdem dazu 
auch gehört, unterschiedliche Perspektiven auf ein 
Thema einzubeziehen, ist auch für die Kuratierung 
von Inhalten und auch das Plattformdesign relevant. 
Die weniger differenzierten inhaltsbezogenen Strate-
gien der Jugendlichen setzen aber ein Achtungszei-
chen. Gerade hier scheint Unterstützung notwendig, 
da bekannt ist, dass extremistische Akteure online auf 
subtile Codes setzen beziehungsweise jugend-          
kulturelle Codes vereinnahmen, um ihre Botschaften 
zu verbreiten .

Schlussfolgerungen und offene Fragen

Aus der Forschung zu Gegenmaßnahmen zu Misin-
formation online ist ersichtlich, dass in der Gestal-
tung der User Experience beziehungsweise des Platt-
formdesigns wirksame Unterstützung für Nutzende 
integriert werden kann. Daraus ergeben sich Ansatz-
punkte, um das Plattformdesign als strukturelle 
Kompetente des Kinder- und Jugendmedienschutz 
noch stärker voranzutreiben und empirisch zu erfor-
schen. Denn es fehlt bislang an Studien, die die oft 
nur experimentell erprobten Ansätze in realen Platt-
formkontexten und mit jugendlichen Nutzenden un-
tersuchen und weiterentwickeln. Neben Fragen der 
kriteriengeleiteten Kuratierung der Inhalte für die 
Nutzenden wurden in den Studien verschiedene An-
satzpunkte identifiziert, die für eine Weiterentwick-
lung des Ansatzes eines supportive designs genutzt 
werden können. Dabei geht es um die Fragen, wie 
Wissen, Reflexionsanlässe oder verhaltensbeeinflus-
sende Hinweise in das Plattformdesign integriert 
werden können.

Im Zuge einer solche Weiterentwicklung sind 
auch eine Reihe weiterer Fragen zu klären. Gerade 
wenn eine an festgelegten Maßstäben orientierte In-
halteauswahl Bestandteil der Maßnahmen sein sollte, 
ist in einem gesellschaftlichen Diskurs mit den Platt-
formbetreibern zu bestimmen, welche Kriterien im 
Sinne einer pluralistischen und zugleich wehrhaften 
Demokratie umgesetzt werden sollten. Und im Aus-
tausch mit den Plattformbetreibern und unabhängi-
ger Forschung ist zu erproben, wie diese Kriterien 
technologisch umgesetzt werden können. 
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